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Die Rechtsbeziehungen‘ zwischen den Seelsorgern und dem Ka}itel am Wıener Dom Eıne rechtsgeschichtlicheUntersuchung Von Alired Kostelecky. ( Wıener Beıträge IT’heologıe, F 84.) Wıen 1963
Verlag Herder. Kart. 4:  ' D M /sir 6.80
An der Pfarrkırche St Stephan Wıen bıldete sıch 1n der Hälfte des Jahrhunderts ıne (Ze:
meılinschaft VO  5 Priestern, dıe 119  } dıe Herren VO:  - der hur (cura der nach ıhrer Anzahl
dıe ‚„Achter‘® nannte. Ungefähr eln Jahrhundert spater wurde auch das Kollegiatkapitel VON der
Burg nach St Stephan verlegt, das sıch nach der Errichtung 1nes Bıstums 1ın Wiıen ZU. Domkapıtelentwickelte. Jahrhunderte hındurch bestanden daraufhın: die C und das Kapıtel als eigeneund getrennte KRechtspersönlıichkeıiten nebeneiınander. Seit 13065 War kein eıgener Pfarrer VOIl St Ste-
phan mehr ernannt worden. Die Rechte des Pfarrers nämlıch auf den Propst des Kapıtelsund später auf den Bischof übergegangen. Als daher Jänner 1949 durch eın Dekret des Wiıener
Erzbischofs der Dompfarre St Stephan e1in eigener Dompfarrer ernannt wurde, War das 1N€e
einschneidende Neuerung. Diese WAar uch der Anlaß vorlıegender Untersuchung, dıe sıch sowohl
durch gründliche Wıssenschaftlichkeit als uch durch Ausrichtung autf dıe Praxıs auszeichnet; S16
wurde zunächst als issertation der „Gregorijana‘“ Rom eingereıicht, kann aber uch als Grund-
lage Zu ‚einer küniftigen Abfassung der Statuten der „Chur“ cienen. So stellt S1e uch einen
guten Start für dıe NEUC Reihe der „„Wiener Beiträge Z U IT’heologie‘“ dar und gewährt Kanonisten
Uun! Hıstorıkern wertvolles un! interessantes Materıjal für dıie Erforschung der rechtlıchen Gepflogen-heıten der Ki‘rche 1mM Miıttelalter.

Revers:on und Konversion. Kırchenrechtliches für die Krankenseelsorge. Von Josef fab SSR. (40.)Kleine Schriften Z Deelsorge, Heit 2. Seelsorge-Verlag, Freiburg Br. 1961, cellophanıerte Broschur,1.8|  O©
Der bekannte Kanonist Aaus dem 7Redemptoristenorden stellt hiıer ın sehr übersichtlicher Form alle
Jene Bestimmungen Aaus dem Kırchenrecht ZUSAININCN, dıe für dıe Krankenseelsorge wiıchtig sind.
Zur Ordnung der aterıe dıenen ihm die verschıedenen Personengruppen, mıt denen der Seelsorgerhauptsächlich In Berührung kommt: Aaus der Kırche Ausgetretene, Angehörige anderer Konfessionen,Mitglieder der Feuerbestattungsvereine, zıviılgetraute Katholiken, Katholiken 1n ungültigen Misch-
ehen, Katholiken ın unheilbar nıchtigen Ehen, Konkubinarier un schließlich Sa 1ester ın
ehelicher Bındung. Den Abschluß bıldet das Kapıtel „Seelsorglicher Beıstand für Nıchtkatholiken‘‘
Die Ausführungen nehmen ın den Bestimmungen des Teiulkırchenrechtes 1Ur Rücksicht auf die
reichsdeutschen Diözesen; sınd ber auch ın Österreich 1 wesentliıchen dieselben Privilegien und
Verordnungen 1n Geltung. Seite wäre eın 1n wels auf die Eınschränkung der sanatıo 1n
radıce durch Can 139 G sehr Platze. ufs I: gesehen, ist e1nNn sehr nützlıches und
praktısches Handbüchlein, das dem Seelsorger sehr gutle Dıiıenste eıisten ann.
Linz/Donau 'eter Gradauer
C(anonical Precedence. Von Paul’ FE Schreıiber. (XVI und 329,) The Catholic University of merıca
Press. Canon Law Studıies No 408 Washington 1961 er kanonıi1-Das auf den ersten Blıck LWwAas spröd erscheinende "Lhema einer geschlossenen Behandlungschen Präzedenzregeln bringt mıt sıch, daß 11139}  - der vorliegenden Studıie zunächst mıt einıgerSkepsıs begegnet ald jedoch ist INa sowohl 1m ersten (hıstorıschen) Abschnıitt, 1ın dem der Vertfasser
VOII vortriıdentinıschen Begriff der Präzedenz ausgehend, dıe Entwıicklung Dıs ZU gegenwärtigenStand der Gesetzgebung zeıchnet, als auch 1mM eigentlich dısposıtıven eıl der Arbeıt VO'  5 der Ge-
diegenheit des Gebotenen gefesselt. Das gründlıche Quellenstudium versetiz den Autor ın die Lage,dıe Probleme seINES Untersuchungsgegenstandes aufzuspüren und einer zumeıst wohlfundierten
Lösung zuzuführen. Hıerbei ist er uch schwıerigen Eınzelheiten des allgemeinen WI1E partıkulärenKırchenrechts nıcht aus dem Wege CHAaNSCH, WI1Ee un anderem der Frage des ınterrituellen Ver-
kehrsrechtes bezüglich des Vorranges zwıschen lateinıschen und orıentalıschen Patrıarchen. uch
1 Ordensrecht hat der Verfasser die Mühe nicht gescheut, die Konstitutionen einzelner Verbändeeinzusehen und dıe darın enthaltenen Krıterien hınsıchtlich des Vorranges ıhren Mitgliedernuntersuchen. Das Werk beeindruckt somıt gleiıchermaßen durch dıe Fülle als uch Exaktheit
des Gebotenen. Man kann dem Autor nıcht bloß VO wıssenschaftlıchen Standpunkt aus seıner
Arbeit, dıe ıne bısher vorhandene Lücke schlıeßt, gratulıeren, wıird ıhm auch der Praktıker Dank
wissen, dem die vorlıegende Studıie Zweiftfelsfällen eın sıcherer Behelf ist. Ohne Übertreibungläßt sıch N, daß das uch 1n keiner kırchenrechtlichen Bibliothek fehlen sollte.

Mental IllIness afficting Matrımonztal (‚onsent. Von ıllıam Van Ommeren. } un! 242.) 'Ihe Catholic
University of merıica Press. Canon Law Studıes No 415 Washington 1961 Paper bound
Dol 4.0  o
Angesıchts der Tatsache, daß sıch kırchliche Gerichte ın nıcht gerıngem Maße mıt Eheungültigkeits-klagen SCH behaupteter Geisteskrankheit eınes Kontrahenten befassen haben, erscheint ıne
zusammen(fassende Studıie über den Einfluß dıeser Krankheiten auftf den Ehewillen als überaus be-
grüßenswert. Der Autor beschränkt sıch seıner Darstellung 1M wesentlichen darauf, dıe bısher
vorliegenden Ergebnisse der I?oktrin un! forensischen Interpretation zusa.mmenzutra.gen un!
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(janzen verarbeıten. Allerdingskann INa  =) sıch dabeı nıcht des Eindrucks erwehren, daß
einerseıts aut weıte Strecken SC111EI) Vorlagen allzu sehr abhängıg 1ST (es finden sıch nıcht WCNISC,

oft über mehrere Seıiten reichende wörtliche Zatationen Aaus einschlägigen Handbüchern) und a1ll-
dererseıts ı theoretischen Erörterung der Prinzıpien steckenbleıbt. Die LECUCTECIN Erkenntnisse
der Rota, dıie ] dem Buche leider nıcht berücksichtigt wurden, hätten noch Reihe sehr
wertvoller Hınweise enthalten. ank des aufgewandten Fleißes biıetet das Buch Über-
blıck und wiıird somıt sıcherlich SC1NEN Platz der kırchenrechtlichen Literatur behaupten. -
Mautern/Steiermark Bruno Prımetshofer
Quomodo matrımonıum contrahentes ı1LUTE CAanNnO0N1CO Conira dolum tutandı INF. Von Dr Henricus Flatten, (13
Ciolonıae 1961 Ediıtıo. auctorıs. Brosch.
Der bekannte Tübinger Kanonist stellt ı dieser kleinen Schrift konzıiılianter Form, 89888 Weıiıtblick
und Scharisınn 1116 Anregung der Tagung kırchlicher Riıchter Bonn 1960 ftür das Konzıl über-
sichtlıch dar Es wiırd dıe Bıtte den Gesetzgeber ausgesprochen (und Inı Beispielen Aaus der Praxis
untermauert), Kanon 1083 ändern; indem 10 Ehe, dıe untier schwerer und betrügerischer
Irreführung ‚508  SC wurde, als nıchtig erklärt wırd Es werden WC1 Möglichkeiten vorgeschlagen
entweder dıe iırrıtıierenden Fälle werden LaxXxatıv durch den Gesetzgeber angeführt der 1088 &2 wırd
durch folgenden Absatz erganzt ‚351 Q U1S gravıter dolose de alterıus artıs qualıitate 1
mMOMmMentı deceptus mMatrımonıum 1nea) quod VOCIC cognıta 110  - contraheret Der Autor beweist
daß dıese Anderung doktrinär hne weılıteres möglıch IST, dıe Praktiker werden ıhm recht geben un:
sıch der Bıtte anschließen. Zu eventuellen Neufassung des Kanons 1092 (dıe bedingte Ehe-
schlıießung) SCl auf den tikel des Autors UL Problematik der bedingten Eheschließung ka-
nonıschen Recht“ „„‚Österreichisches Archiv ur Kırchenrecht“‘, Jg 1961, Heftt 4, VeI WIESCI].

Der Zeugenbeweiıs kanonıschen Recht unter besonderer Berücksichtigung der Kechtsprechung der Römischen
'ota Von aul Wırth (287 Paderborn 1961, Verlag Ferdinand Schöningh. BProsch. DM
Die Arbeıt wurde VOTLT ‚WC1 Jahren VO Kanonistischen Institut der UnıLhversıität München als [)ıs-
sertatıon ANSCHOMUMNCNN und zeichnet sıch durch oroße (enauigkeit und durch eingehende Beschäft-
tıgung mıt der aterıe aus. Der Vertasser ist der Doktrin bewandert (er führt 116 reichliche
Biıbliographie d} zZzilUiert dıe weltliche Judıkatur un dıe neuesten Papstansprachen) und kennt dıe
Praxıs der kirchlichen Gerichtsbarkeit Jeder Funktionär kirchlichen Gerichtes soll das Werk
studieren wırd darın vıel Neues finden und das ıhm Bekannte unter Blickpunkten sehen
Auch der Prozeßführung wırd das Buch den Diözesangerichten, amentliıch Zweifelsfällen.
gute Dienste eıisten Obwohl Konzıl und Konzilswünsche nıcht genannt werden, annn 19008 doch
zwiıischen den Zeılen sachliche Vorschläge für C111 „aggıornamento de; Kırchenrechtes un des
CHE inden
Linz/Donau RKarl Böcklınger
Ihe Vorarlberger Bıstumsfrage Geschichtliche Entwicklung un kırchenrechtliche Beurteulung Von
Edmund Karlınger un arl Holböck (424:) erlag Styrıa, (iraz 1963 Brosch 180.—
Zwischen nachsıichtiger Anteilnahme un ironıscher Skepsis pendeln vielfach die Außerungen, WL
dıe ede auf die Bestrebungen des Landes Vorarlberg Z Errichtung Bıstums Feldkırch
kommt Nun 1S% VO Lande Vorarlberg gefordert, Verlag Styrıa die Arbeıiıt ZWCE1CTLT qualifizierter
Autoren erschıenen, dıe VO: hıstorischen un VO.: kırchenrechtlichen Standpunkt AaUuSs die Frage
1} aller Gründlichkeıit beleuchten, S1L1C 1Tra et stud10, ber MILt deutlichem Wohlwollen
Mıt überragenden Kenntniıs des Quellenmaterıals unter Heranzıchu der gesamten Laıteratur
(auch ungedruckter Dissertationen) verbındet rof Karlınger 1116 SCINCH lebendige Dar-
stellung, lichtvollen Autfbau des schwiıerıgen Stoffes dıe Schwergeburt des Generalvıkarıats Feld-
kırch der futura d10€CcesI1s, wırd meisterlicher Darstellung ZU dramatıischen Höhepunkt geführt
Daß die Neueıinteilung der österreichıischen Diözesen, wenngleıch VO: aufgeklärten Absolutismus
mM1 Härte durchgekämpft doch Letzten für die Kıiırche seelsorglıch ZU degen wurde, darüber
täuscht unlls der Verfasser, Schüler VO:  - Prof Ferdinand Maaß nıcht hinweg Die ‚U MmMinenz
hınter den Ereignissen 1IST wieder der mächtige Staatsrat Martın VO:  ‚m Lorenz, eingefleischter
Verteidiger des Staatskırchentums und fast dämonischer Wiıderpart des päpstliıchen Primats daß
ber CT, der gebürtige Vorarlberger (aus Blons) Entscheidendes ZU  — kaıser] Entschließung hinsıchtlich
Begründung des Generalvıkarıats Feldkirch beiıgetragen hat steht ohl außer /Zweıitel
Als gewıegter Kanonist greift Prof. arl Holböck cdas heiße Eisen der Diözesanirage behutsam a
gelangt ber nach gründlicher Prüfung der seinerzeıtigen un jetzigen Rechtslage mıt subtilen
Dıiıstinktionen ZUTC gleichen Auffassung Karlınger, daß nämlıch Vorarlberg nıemals formell der
Diözese Brixen eingegliedert worden ist, daß Iso der Biıschof VON Brixen (und seıt 1925 der Apostol.
Administrator VO:  - Innsbruck) diese futura dioecesis als päpstlicher Administrator ı Personalunıion
leıtete, un daß diese Rechtslage seıther nıcht geändert worden ist, uch nıcht durch das Konkordat
VO  - 1934
Noch mehr als cıe beiden Verfasser, die ıhre Auifgabe wissenschaftlich sehr erns nahmen, weıst
Wıllıbald Plöchl ı der Festgabe für Franz Arnold darauf hın, daß für cıe Beurteilung derI
Frage nıcht sosehr hıstorısche der kırchenrechtliche Gesichtspunkte, als pastorelle Rücksichten
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